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Die Anfrage wird wie folgt beantwortet; 

Zu 1. 

Am Montag, dem 20, Juni 1960, verbreitete sich an der oberen 
Mosel die Kunde von einem Fischsterben großen Ausmaßes. 
Große Mengen toter und verendender Fische kamen aus Frank- 
reich und Luxemburg die Mosel heruntergetrieben, und auch 
auf deutschem Gebiet verbreitete sich das Fischsterben in den 
folgenden 7 Tagen in einem bisher nicht gekannten Umfang. 
Das Wasser- und Schiffahrtsamt Trier ließ sofort an verschie- 
denen Stellen Wasserproben entnehmen, die der zuständigen 
Fischereiaufsichtsbehörde zur Untersuchung übergeben wurden. 

Nach inzwischen eingegarigenen Nachrichten muß das Fischster- 
ben auf der oberen Grenzstrecke der Mosel schon am Freitag, dem 
17. Juni, eingesetzt und sich an den folgenden Tagen zunehmend 
vergrößert haben. Als verhängnisvoll erwies sich, daß die Tage 
vom 16. bis 20. Juni Feiertage waren. Das Fischsterben wurde 
dehalb zwar von Sportfischern und der Bevölkerung erkannt, 
gelangte aber nicht zur Kenntnis der zuständigen Behörden. 
Hierauf ist es zurückzuführen, daß in den Tagen vom 17. bis 
19. Juni keine Wasserproben für Untersuchungszwecke entnom- 
men worden sind. Später war es nicht möglich, im Moselwas- 
ser die Stoffe nachzuweisen, welche die Vergiftung der Fische 
bewirkt haben. Es ist zu vermuten, daß die Giftwelle schon 
am 16. Juni aufgetreten und an den folgenden Tagen die Mosel 
heruntergeflossen ist, ohne erkannt zu werden. Die Fische 
haben wohl noch lange Zeit mit dem Tode gekämpft, denn 
noch viele Tage später konnte man in der mittleren und un- 
teren Mosel neben Unmassen toter Fische auch noch veren- 
dende Fische feststellen. 
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Alle Untersuctiiingen von Wasserproben, selbst Untersuchungen 
von tiefen Wasserschichten in der Flußsohle, bei denen auch 
die Bundesanstalt für Gewässerkunde eingeschaltet war, brach- 
ten keine Beweise oder Hinweise für die Ursache des Gesche- 
hens. Durch das Fischsterben betroffen wurden insbesondere 
die Brassen, eine Fischart, die die Tiefe des Flusses liebt. 

Zu 2. 

Nach Ermittlungen, die insbesondere die Vertreter der Sport- 
und Berufsfischerei angestellt haben, soll ein großes Hütten- 
werk mit Hochöfen, Kokerei, Walzwerken und einem Feinblech- 
walzwerk in Hagendingen, das seine Abwässer in die Mosel 
einleitet, das Fischsterben verursacht haben. Diese Vermutung 
kann zutreffen, da das Fischsterben unterhalb der Abwasser- 
einleitung dieses Werkes begonnen hat. 

In diesem Zusammenhang ist zu erwähnen, daß die Tage vor 
und während des Fischsterbens trocken und heiß waren. Die 
von den Schreibpegeln in der Mosel in Besch und Trier auf- 
gezeichneten Wasserstände pendeln in den Tagen vor dem 
16. Juni um wenige Zentimeter um einen etwa gleichbleiben- 
den Wert. Am Donnerstag, dem 16. Juni, verzeichnet der 
Schreibpegel in Besch plötzlich einen Anstieg von 35 cm, der 
mittags beginnt und bis Freitagvormittag anhält. Diesen Schwall 
verzeichnet der Schreibpegel in Trier am Freitag mit einem 
Anstieg von noch 22 cm. Wenige Kilometer unterhalb der Ab- 
wassereinleitung des Hüttenwerkes liegt der Pegel Uckange 
(ückingen). Dieser Pegel, von dem nur die 7-Uhr-AbIesungen 
bekannt sind, verzeichnet die gleiche Bewegung. Dagegen sind 
von dem noch weiter oberhalb liegenden Pegel Pont ä Mousson 
solche Anstiege am 15. oder 16. Juni nicht registriert worden. 
Der erwähnte Schwall kann durch Regenfälle nicht erklärt 
werden. Soweit nach den vorliegenden Unterlagen eine Beur- 
teilung möglich ist, bedeutet er einen Mehrabfluß von etwa 
20 000 bis 30 000 cbm innerhalb eines knappen Tages. Es muß 
vermutet werden, daß ein solcher Mehrabfluß in der Mosel 
nur durch das Ablassen großer Speicherbecken eines Indu- 
striebetriebes oder durch das Ablassen oder teilweise Entleeren 
einer Haltung des Moselerzkanals im Gebiet von Thionville 
und Metz entstehen konnte. Das Ablassen von Haltungen des 
Erzkanals soll sich angeblich in jedem Jahr wiederholen. Ob 
die Vermutungen über die Ursache des Fischsterbens zutref- 
fen, läßt sich bisher noch nicht mit Sicherheit übersehen. 

Zu 3. 

Solche und ähnliche Fischsterben — ein sehr großes Fischster- 
ben in der Mosel, das durch Abwässer aus Industriebetrieben 
bei Thionville hervorgerufen wurde, hat sich bereits im Jahre 
1953 abgespielt — können nur vermieden werden, wenn die 
französische Industrie in Lothringen veranlaßt werden kann, 
die Reinhaltemaßnahmen auszuführen, die den heutigen Er- 
fordernissen und Erkenntnissen entsprechen. Um dies zu er- 
reichen, ist seit langem die Bildung internationaler Kommis- 
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sionen zum Schutz der Mosel bzw. der Saar gegen Verunrei- 
nigung vorgesehen. Da nach Abschluß der parlamentarischen 
Behandlung des Gesetzes zur Reinhaltung der Bundeswasser- 
straßen geklärt ist, daß die Bildung der Kommissionen zur 
Kompetenz des Bundes gehört und damit die bisher bestehen- 
den innerdeutschen Schwierigkeiten ausgeräumt sind, werden 
die Kommissionen nunmehr ins Leben gerufen werden können. 

Im konkreten Fall hat die Bundesregierung unverzüglich nach 
Bekanntwerden des Fischsterbens die Botschaft der Bundesre- 
publik Deutschland in Paris telegraphisch angewiesen, bei den 
französischen Behörden mit der Bitte vorstellig zu werden, fest- 
zustellen, wer der Verursacher der Verunreinigung gewesen 
sei, und für Ersatz des entstandenen Schadens zu sorgen, schließ- 
lich auch Maßnahmen zu treffen, um jede weitere Verunrei- 
nigung der Mosel zu vermeiden. Die Botschaft ist sofort bei 
der französischen Regierung unter Überreichung einer Note 
vorstellig geworden. Die französisdie Regierung hat zugesagt, 
sich unverzüglich der Angelegenheit annehmen zu wollen. Sie 
hat dabei — wie audi schon bei früheren Gelegenheiten — 
zum Ausdruck gebracht, daß sie Wert auf einen baldigen Zu- 
sammentritt der Kommissionen für Saar und Mosel und die 
unverzügliche Aufnahme der Arbeiten lege. 


Seebohm 
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